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Aus der Predigt des Pfarrers Wolfgang Fank aus Dechantskirchen, die er anlässlich der Überreichung des EMAS-Zertifikates gehalten hat, am 16. Mai, dem Dechantskirchner „Sonntag der Sonne“.
Thema: Leben auf Kosten der kommenden Generation ist unchristlich

Liebe Kinder!
Liebe Schwestern! Liebe Brüder!
Ich habe einmal eine kleine Wanderung gemacht auf unseren Hausberg, den Wechsel. Wie ich so an der Waldgrenze entlang ging, sah ich einige, die Bäumchen  setzten. Der Bauer kannte mich. Wir begrüßten einander. Dann sagte er: Wir setzen da heroben Bäumchen. Die werden nicht viel Gewinn bringen. Aber sie werden die unteren Bäume vor den Stürmen schützen. Ich werde  zwar nichts mehr davon haben, aber meine Nachkommen.“ Soweit der Bauer.
Das, liebe Kinder, ist Nachhaltigkeit: so zu leben und zu wirtschaften, dass die nachfolgende Generation nicht draufzahlt.

Wir in der Pfarre Dechantskirchen haben uns entschlossen, unser Leben und unsere pfarrlichen Häuser nach dem EMAS-Programm zu gestalten, das heißt, nachhaltig zu wirtschaften, so dass durch unseren Lebensstil und unser konkretes Wirtschaften die kommenden Generationen nicht belastet werden.

Wie leben wir konkret seit etwa 50 Jahren? Wir leben auf Kosten der kommenden Generationen. Wir bürden unseren Kindern und Kindeskindern enorme Lasten auf. Einige Beispiele:
· Erstens einmal die Staatsverschuldung: Österreich hat 200 Milliarden € Schulden. Das, was wir jetzt genießen, müssen unsere Kinder bezahlen. 200 Milliarden € haben wir verbraucht, Geld, das wir nicht haben. Zahlen werden es die Kinder. Damit es uns gut geht, legen wir den Kindern eine drückende Last auf deren Schultern. Das ist unfair. Das ist unchristlich.
· Dann der Klimawandel: Am Klimawandel leiden am meisten die wirtschaftlich unterentwickelten Länder und die Generationen nach uns. Die Versteppung großer Landstriche in Afrika, z.B. Überschwemmungen an küstennahen Gebieten, immer heftiger werdende Stürme nehmen den Leuten den Lebensraum.  Viele werden auswandern müssen. Aber wohin? In die Wüsten? Ins fruchtbare Land? Da ist schon wer. Das könnten mögliche Ursachen für kommende Kriege sein. Damit bereiten wir den kommenden Generationen nicht gerade die besten Bedingungen für ihr Leben. 
· Apropo Stürme: Der Erzbischof von Honduras hat erzählt. „Am Klimawandel leiden vor allem die Armen der Welt. In Honduras hat es im Jahre 1997 den schlimmsten Wirbelsturm aller Zeiten gegeben. Bis zum Jahre 2008 hat es sieben Stürme gegeben, die waren noch ärger. Wir Reiche genießen, die Armen müssen’s büßen.
Der CO2-Ausstoß trägt die Hauptschuld am Klimawandel. Was können wir tun? Die Großen unter uns wissen es und tun es auch: Umstieg von Öl- auf Holzheizung, wo es nur geht. Behutsamens Autofahren. Autofasten. Frau Hemma Opis-Pieber, heute ist sie bei uns, hat das Autofasten erfunden für die Steiermark. Diesen Vorschlag haben alle Diözesen Österreichs übernommen. In diesem Zusammenhang muss ich euch Volksschüler sehr loben. Ihr geht immer mehr zu Fuß in die Schule. Ihr sammelt sog. „Grüne Meilen“. Jedes Mal wenn ihr zu Fuß oder mit dem Rad in die Schule kommt, bekommt ihr eine Grüne Meile. Im vorigen Jahr ward ihr in der Steiermark an erster Stelle. Ihr habt die meisten Grünen Meilen gesammelt. Dazu gratuliere ich euch und danke euch im Namen der Großen.

· Eine schwere Last auf den Schultern der kommenden Generationen sind die Atomkraftwerke: Die ungefähr 400 Atomkraftwerke weltweit erzeugen jährlich eine große Menge radioaktiven Müll. Dieser Müll muss sage und schreibe 250.000 Jahre gelagert und bewacht werden. Wer wird das bezahlen? Was eine Generation genießt, dafür müssen tausende Generationen zahlen.

· Eine weitere Last, die wir auf die Schultern der Kinder legen, sind die Müllberge aus Plastik. Plastik, so praktisch Plastik ist, so problematisch ist es. Millionen von Tonnen Plastikmüll schwimmen auf den Ozeanen, noch viel mehr liegt bereits im Meeresgrund. Im Laufe der Jahre kommt dieser Mülle durch die Nahrungskette wieder auf unseren Teller. In vielen Städten wachsen die Plastikmüllberge in den Himmel. Plastik wird eine tickende Zeitbombe werden.
Was tun gegen diese tickende Zeitbombe?
In diesem Zusammenhang muss ich euch Volksschulkinder wieder sehr loben. Ihr habt heuer wieder eine Müllsammlung durchgeführt. Da seid ihr draufgekommen, was alles an den Straßenrand geworfen wird. Ihr habt viele Säcke voll gesammelt. Insgesamt sind heuer in der Steiermark  von Schülern und Erwachsenen 60.000 Säcke gesammelt worden. Wer hat das alles weggeworfen?

Wichtig ist auch, den Müll genau zu trennen. Noch wichtiger ist es, Plastikmüll zu vermeiden.

Deshalb machen wir in unserer Pfarre heute und in den nächsten Wochen eine sinnvolle Aktion. Wir haben den „Dechantskirchner Einkaufszegga“ erfunden. Frauen haben Einkaufstaschen aus Leinen genäht, Copy Corner hat gratis auf jede Tasche das Pfarr-Logo draufgebügelt. Wir bieten diesen „Zegga“ heute und in den nächsten Wochen an. Er soll in jedes Auto kommen. Weg mit den Plastiksackerln, her mit dem „Dechantskirchner Einfkaufszegga“! Wir wollen in unserer Pfarre ein Zeichen setzen, dass wir bereit sind, Plastik zu meiden.

Es geht auch hier um Nachhaltigkeit: der kommenden Generation durch unseren Lebensstil nicht mehr Lasten aufzubürden als unbedingt notwendig.

Liebe Schwestern! Liebe Brüder! Manchmal werde ich gerügt: „Herr Pfarrer, Sie sind für Gott zuständig, nicht für die Wirtschaft. Sie sollen von Gott predigen und nicht vom Umweltschutz.“

Meine Antwort ist klar:

Gott ist nicht in Gefahr, in Gefahr ist unsere Erde, indem wie sie ausbeuten.

Ich glaube an Gott, den Schöpfer. Also muss ich auch mit seinem Werk, der Schöpfung, behutsam umgehen.

Und dann vor allem folgende  Begründung für meinen Einsatz für Nachhaltigkeit: Wir dürfen die kommenden Generationen nicht so übel belasten. Christlich leben heißt zu Gunsten der anderen zu leben und nicht auf Kosten der anderen. Wenn wir den kommenden Generationen Lasten hinterlassen, dann ist unser Handeln schlicht und einfach unchristlich. Jesus wird zu uns einmal sagen: „Was ihr den kommenden Generationen getan habt, das habt ihr mir getan.“

